
Otto Franke gestorben
Am 12. Dezember verstarb im 77. Lebensjahr Ge­

nosse Otto Franke. Mit Otto Franke verliert die Sozia­
listische Einheitspartei Deutschlands einen Vertreter 
der besten Traditionen der deutschen Arbeiter­
bewegung. Schon als Kind half Otto Franke dem Vater 
in Berlin-Rixdorf bei der illegalen Arbeit unter dem 
Sozialistengesetz. Im Laufe der Jahre bekleidete Otto 
Franke viele Funktionen in der Partei- und Gewerk­
schaftsbewegung Berlins. Er war Mitbegründer des 
Transportarbeiterverbandes. Von Anbeginn stand er 
bei den marxistischen Linken und nahm stets leb­
haften Anteil an dem von Karl Liebknecht, Rosa 
Luxemburg und Wilhelm Pieck geführten Kampf 
gegen den Opportunismus. Im illegalen Kampf 
während des imperialistischen Krieges war Otto 
Franke einer der engsten Mitarbeiter Karl Lieb­
knechts und wurde wie dieser nach der denkwürdigen 
Demonstration auf dem Potsdamer Platz verhaftet. 
Im Januarstreik 1918 hatte Otto Franke führenden 
Anteil. In der Novemberrevolution gehörte er zum 
nächsten Mitarbeiterkreis Karl Liebknechts und Wil­
helm Piecks und bewies seine hervorragende Eignung 
für die illegale Arbeit unter den Bedingungen der 
schärfsten Verfolgung.

Seine besonderen Fähigkeiten für die Sicherung der 
Parteiarbeit bewiesen sich auch in den folgenden 
Jahren bei zahlreichen Gelegenheiten. Schon betagt, 
nahm Otto Franke aktiv am Kampf gegen den Faschis­
mus teil, wurde ins Konzentrationslager geworfen 
und mußte nach seiner Befreiung emigrieren. Da er 
auch in der Emigration seine antifaschistische Arbeit 
fortsetzte, wurde er in England interniert und konnte 
erst 1946 in die Heimat zurückkehren. Auch nach der 
Rückkehr war der greise Otto Franke nicht zu be­
wegen, sich zur Ruhe zu setzen und nahm an der 
Parteiarbeit teil, bis ihn Krankheit aufs Lager zwang. 
In Anerkennung seiner großen Verdienste in seinem 
langen, arbeitsreichen Leben wurde ihm im Juni 1953 
der Karl-Marx-Orden verliehen.

Otto Franke, der in zwei Generationen ein unermüd­
licher Kämpfer für die große Sache des Sozialismus 
war, wird als Vorbild unwandelbarer Treue und Er­
gebenheit im Gedächtnis der deutschen Arbeiterklasse 
fortleben.
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Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

mus-Lenindsmus herbeizuführen und damit die ver­
hängnisvolle Spaltung der deutschen Arbeiterklasse zu 
überwinden, wurde nach den bitteren geschichtlichen Er­
fahrungen in der Deutschen Demokratischen Republik 
durch den Zusammenschluß von KPD und SPD zur Sozia­
listischen Einheitspartei Deutschlands im April 1946 Wirk­
lichkeit. Damit wurden alle Voraussetzungen geschaffen, 
um die vom Genossen Pieck herausgearbeitete Grundlinie 
der Kommunistischen Partei Deutschlands in die Tat um­
zusetzen. Hier konnte die Verwirklichung des großen 
historischen Zieles der deutschen Arbeiterklasse, den 
Sozialismus im Geburtsland seiner beiden genialen Be­
gründer Karl Marx und Friedrich Engels zu errichten, er­
folgreich in Angriff genommen werden.

Im Westen Deutschlands dagegen wurde dieser Weg 
durch die Interventions- und Spaltungspolitik der imperia­
listischen Westmächte, und besonders durch die noch ge­
steigerte Verräter- und Agentenrolle der rechten SPD- 
Führer, unmöglich gemacht. Aber unbeirrbar setzt hier die 
Kommunistische Partei Deutschlands in ihrer Politik die 
Grundlinie fort. Sie weiß sich dabei eins und hat die 
vollste Unterstützung der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands.

Was im Jahr 1918 der beste und revolutionärste Teil 
der deutschen Arbeiterklasse nicht erfüllen konnte, weil 
ihr damals die revolutionäre Klassenpartei noch fehlte, 
das steht heute als größte historische Entscheidung vor 
dem gesamten deutschen Volk.

Die Entscheidung kann nur lauten, entweder dem 
Terror und der wüsten Hetze der Adenauer-Clique und 
ihren rechten sozialdemokratischen Handlangern erliegen 
— dann ist das unvermeidliche Ende ein neuer imperia­
listischer Krieg und damit das Versinken Westdeutsch­
lands in ein furchtbares Chaos.

Oder den Weg des unversöhnlichen, revolutionären 
Kampfes unter der zielbewußten, konsequenten Führung 
der marxistisch-leninistischen deutschen Kampfpartei 
gegen die imperialistischen Kriegstreiber und ihre rechten 
sozialdemokratischen Lakaien beschreiten — dann geht 
das einheitliche, unabhängige, demokratische und fried­
liebende Deutschland einer bisher ungeahnten Blüte 
seiner Geschichte entgegen.

In der geraden konsequenten Fortführung der Grund­
linie der Politik der Kommunistischen Partei Deutsch­
lands seit ihrer Gründung steht der IV. Parteitag unserer 
Partei im Frühjahr 1954. Er wird dem ganzen deutschen 
Volk neue Kraft und neue Impulse in seinem schweren 
Ringen um seine elementarsten Lebensrechte geben. Vor 
allen Dingen aber wird er dem deutschen Volk die mäch­
tige Kraft aus jenem Quell geben, den bereits der 
Gründungsparteitag der KPD als stärksten Kraftquell für 
die junge Partei erkannte: Die feste Freundschaft zum 
Sowjetvolk und seiner unbesiegbaren Kommunistischen 
Partei. Genauso gültig wie damals sind die Worte, die der 
Gründungsparteitag an die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion richtete:

„Das Bewußtsein, daß bei Euch alle Herzen für uns
schlagen, gibt uns in unserem Kampfe Kraft und
Stärke.“


